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Der Sam stagnachm ittag des 8. Juni 1985 w ird zw eife llo s ein  b leibendes und 
bedeutsam es Datum  in der bisherigen , nicht ganz siebzigjäh rigen  G esch ichte  der 
K atholisch en  U niversität Lublin bilden. A n  diesem  T ag verlieh  d iese  H ochschule  
näm lich die E hrendoktorw ürden an d ie  beiden  gem einsam en V orsitzend en  der 
Internationalen  G em ischten K om ission  für den th eo lo g isch en  D ialog zw isch en  der 
R öm isch-K atholischen K irche und der O rthodoxen Kirche: an K ardinal Jan G. M. 
W i l l e b r a n d s ,  den gegen w ärtigen  V orsitzend en  des Sekretariats für die Ein­
heit der Christen, und an M etropolit S t y l i a n o s  ( H a r k i a n a k i s ) ,  den grie­
ch isch-orthodoxen  Erzbischof von  A ustralien. D ie g le ich zeitig e  V erleihung dieser  
bedeutenden  w issen sch aftlich en  A u szeichnu ngen  an die H ierarchen zw eier  christ­
lich er  Bruderkirchen durch die p o ln isch e kath o lisch e  U n iversität gab d ieser F eier­
lichkeit die T iefend im ension  e ines ökum enischen  E reignisses. Dabei lohnt es sich  
noch zu erw ähnen, dass dies e in e  sp ezifisch e K rönung der vom  3. bis zum 8. 
Juni 1985 in  O pole sta ttgefun denen  A rbeiten  des K oordm ationskom itees eben  
dieser Internationalen G em ischten K om m ission darstellte1.

1. D iese  w ü rd ige F eierlichkeit w urde eröffnet v o n  Bischof Prof. Dr. habil. 
Piotr H e m p e r e k ,  dem  Rektor der К UL, nachdem  der A k adem isch e Chor das 
Lied Gaude M ater  Polonia  v o n  Grzegorz G. G orczycki gesun gen  hatte. Zuerst 
begrüsste er a lle  zahlreich  gekom m enen G äste, v o n  denen w en ig sten s e in ige  er­
wähnt w erden  m üssen. Und zwar: die beiden ehrw ürdigen D oktoranten und M it­
glieder des K oordinatioinskom itees, den Primas von  P olen  Kardinal Józef G l e m p ,  
Franciszek M a c h a r s k i ,  den G rosskanzler der U niversität und zugleich  Diö- 
zesanbischof von  Lublin Prof. Dr. habil. B olesław  P у  1 а к so w ie  noch e in ige  
w eitere V ertreter des po ln isch en  Episkopats, die Botschafter von  G riechenland und  
H olland, den V ertreter des P oln isch en  Ö kum enischen Rates Dr. Zdzisław  P a ­
w l i k ,  V ertreter der höheren kath olisch en  Schu len  in Polen und der örtlichen  
staatlich en  H och schu len  so w ie  der lo k a len  Behörden.

N ach  dem Applaus, mit dem die nam entlich  begrüssten  G äste belohnt w ur­
den, r ichtete der Rektor e in ige  W orte an die Teilnehm er der Feierlichkeit. Er 
sagte  u.a.:

„Die K atholische U niversität Lublin erlebt zum zw anzigsten  M al in ihrer 
nun schon siebenun dsechzigjäh rigen  G esch ichte die V erleihung des Ehrendoktor­
titels. Auf d ieser noch nicht a llzu lan gen  Liste stehen  Papst Johannes Paul II., 
K ardinale, B ischöfe, R ektoren höherer katholischer Schu len so w ie  herausragende  
G elehrte, die zah lreiche W issen sg eb ie te  repräsentieren und die für hervorragende  
Errungenschaften und D ienste  auf dem G ebiet der k irchlichen, g ese llsch aftlich en  
und w issen sch aftlich en  T ätigkeit mit d ieser W ürde ausgezeichn et wurden.

D ie Liste eröffnet der M itbegründer und erste G rosskanzler der KUL, Bischof 
M arian Leon F n l m a n .  H eu te m öchte unsere U niversität zum ersten  Mal zw ei

1 A usführlich berichtet davon W. H r y n i e w i c z ,  Dialog i ekum en iczn a  
nadzie ja .  Po se s j i  k a to l ic k o -p ra w o s la w n e g o  K om ite tu  K o o rd y n a c y jn e g o  w  Opolu  
(D ialog und öku m en isch e H offnung. N ach  der T agung des kath olisch -orthod oxen  
K oor.dinationskom itees in  O poie), T ygodn ik  P ow szechn y 39: 1985 Nr. 32 (1985)
S. 1, 6 (vom  11. A ugust 1985).



hervorragende V ertreter und in n ige  Befürworter des grossen  W erks der V erein i­
gung aller christlichen  K irchen und aller Bekenner Christi, denen  d iese  Einheit 
besonders teuer ist und die danach streben, dem w ährend des L etzten A bend­
m ahls zum A usdruck gebrachten  V erlan gen  Christi, dass a lle  eins se ien , G enüge  
zu tun, auf d iese  Liste aufnehm en".

Mit der V erle ihung der D oktortitel honoris causa  an sie , sag te  der Rektor 
w eiter, „m öchten w ir ihren Beitrag und ihre V erd ien ste  für das grosse  und h e ilig e  
W erk der V erein igun g aller K irchen und aller C hristen in dem e in en  H eiligen  
G eist ehren. G leich zeitig  m öchten  w ir unseren W illen  zur M itarbeit an diesem  
W erk zum A usdruck bringen.

Die V erleihung dieser D oktorate findet zw anzig  Jahre nach dem  A bschluss  
des 2. V atikan isch en  K onzils statt, d en  die k ath olisch e Kirche in diesem  Jahr 
feierlich  begehen  wird. Es m uss gesagt w erden , ohne zu übertreiben, dass eben  
dank dem  2. V atikan isch en  K onzil d iese  F eierlichkeit der V erleih un g von  Do­
ktoraten honoris  causa unserer U niversität für die V erd ien ste  für das W erk des 
Ö kum enism us m öglich  wurde. D enn d ieses K onzil zeig te, insbesondere im Dekret 
über den Ö kum enism us Unitat is  red in tegra tio  der k ath olisch en  K irche die M ittel, 
W ege und W eisen  unserer A ntw ort auf den Aufruf der göttlich en  G nade zur 
Einheit aller Christen. D eshalb  nannte einer der T eilnehm er des K onzils das 
Dekret über den Ö kum enism us ein  G eschenk der göttlich en  G nade für unsere  
Zeit. D ie  K atholisch e U n iversität Lublin ist bestrebt, nach K räften an diesem  
W erk teilzu nehm en und an der V erw irk lichung der Einheit der Kirche Christi 
m itzuwirken. S ie  tut d ies in sb esond ere durch das W irk en  des Ö kum enischen In­
stituts, das sich  1970 aus der Sektion  für V erg le ich en d e und Ö kum enische T heo­
lo g ie  der T h eo log isch en  Fakultät an der KUL herausgebildet hat und dessen  
Professoren M itglieder internationaler und nationaler O rgane im D ienst an der 
V erein igun g der christlichen  K irchen sind"2.

Zum Schluss -seiner A nsprache verlas der Rektor noch d ie  D epesche der 
K ongregation  für kath o lisch e  Erziehung (gesch ick t von  Kardinal W . W , B a u m )  
so w ie  die von  M inister A. Łopatka e in gesandten  G ratulationsbriefe des Am tes 
für B ekenntn isfragen an Kardinal J. G. M. W illebrands und M etropolit S tylianos  
(H arkianakis).

2. D ie T exte  der B esch lüsse  der Sitzung des T heo log isch en  Fakultätsrates 
(vom  6. M ai 1985) und des Senats der KUL (vom  11. M ai 1985) verlas Prof. Dr. 
habil. Józef H o m e r s k i ,  der D ekan der T h eo log isch en  Fakultät. B em erkens­
wert w ar die Einm ütigkeit der für ihre A nnahm e Stim m enden. D ie Funktion der 
Prom oter w urde Bischof Prof. Dr. habil. A lfons N  o s s o 1 so w ie  Prof. Dr. habil. 
W acław  H г у  n i e w i с z OMI zuerkannt.

3. Danach erh ielten  die Prom oter der ehrw ürdigen D oktoranten das W ort. 
Die mit der V erleihung der Ehrendoktorw ürde an K ardinal J. G. M. W illebrands  
verbundene Laudatio verk ünd ete  B ischof A. N o s  s o i  (ihr Titel: Um ein g e ­
m einsames chris t l iches Zeugnis),  die sich auf M etropolit S ty lian os beziehende  
Laudatio Prof. W . H r y n i e w i c z  OMI (ihr Titel: M etropol it  S ty l ianos  Har­
kianakis  — e in Bischof un d  Theo loge  im Dienst  d e r  V ersöh nu ng  der  K irchen)3. 
Zum A b sch luss ihrer A uftritte ver la sen  d ie  Prom oter die T exte  der D oktordiplom e.

4. D ie offizielle  A ush änd igun g der D iplom e an die beiden ausgeze ichn eten  
kirch lichen W ürdenträger übernahm  der Rektor der KUL, Bischof P. H e m p e -  
r e k. D iesem  A u gen b lick  g ing  der fe ierlich e  G esang der orthodoxen  litu rg ischen  
H ym ne in griech isch er Sprache Ho m onogenes  H yio s  („O eingeborener Sohn") 
durch den A k adem ischen  Chor voraus.

2 Zitiert nach M. S. „ A b y  w s z y s c y  b y l i  jedno"  (Dass a lle  e in s se ien ), K ie­
runki 30: 1985 Nr. 26 (1499) S. 4 (vom  30. Juni 1985).

3 D ie Laudatio von  Bischof A. N o sso l und die Laudatio von  Prof. W. H ry­
n iew icz  veröffen tlichen  „C ollectanea  T heologica" in diesem  H eft vollständ ig .



5. Kardinal J. W i l l e b r a n d s  und M etropolit S t y  1 i a η о s dankten  
in kurzen W orten für die ihnen verlieh en en  A u szeichnu ngen  und h ie lten  ·— für 
e in e  so lch e  G elegen heit trad itionell üb liche ■— Festvorträge.

K ardinal J. G. M. W i l l e b r a n d s  berührte in  seinem  V ortrag das Pro­
blem der g eg en se itig en  B eziehungen  der Partikularkirchen m it der U n iversa l­
kirche. Jede Partikularkirche hat ihr e ig en es Antlitz. Dank den Partikularkirchen  
gibt e s  die U niversalkirche, die im R esu ltat die G em einschaft d ieser L okalk irchen  
darstellt.

M etropolit S t y l i a n o s  (H arkianakis) te ilte  se in e  R eflex ionen  zum Them a 
Einige e th isch -s i t t l iche  G run dvorau sse tzu ngen  des  theo log ischen  Dialogs  mit. 
D iese R eflex ionen  sind besonders beredt in bezug auf die ze itg en ö ss isch en  öku­
m enischen Erfahrungen auf diesem  Feld. Der D ialog ist schon  von  Natur aus 
keine le ich te  A n g elegen h eit. Um so grösser ist die B efried igung der d ia lo g is ie ­
renden Seiten , w enn  er zur E inträchtigkeit und zum g eg en se itig en  V erständnis  
führt. Im Z usam m enhang damit lohnt es sich  an d ieser S te lle  w oh l, die Ein­
drücke e in es der T eilnehm er des „O.ppelner D ia lo g es” des K oord inationskom itees  
anzuführen:

„Ich m uss offen  bekennen , dass ich nicht ohne Befürchtungen nach O pole  
gefahren bin. Ich w u sste , dass uns e in e sch w ier ige  A ufgabe erw artet. W enn ich  
heute, aus der P ersp ek tive  der v ergan gen en  e in ig en  W ochen , auf d ieses Treffen  
zurückblicke, dann kann ich  m ich nur freuen, dass d iese  sch w ierige A ufgabe po­
s itiv  bew ältig t wurde. So lche  Beratungen bringen das V ertrauen in den D ialog  
zurück und w eck en  den  G eist des O ptim ism us. In O pole gab es ke ine  N ervositä t, 
w ie  s ie  die Sitzung der K om m ission auf K reta k en n zeich nete  N erv o sitä t und Eile 
lähm en. S ie  fördern das M isstrauen und w eck en  V erdächtigungen. D ie D isk u ssio ­
nen bringen dann nicht das erw artete R esultat. Das Treffen von  O pole war durch­
tränkt von  F reundlichkeit, L eichtigkeit, freundschaftlicher A tm osphäre und N ähe, 
Es war ein e herrliche A tm osphäre, die m it H ilfe von  W orten gar n icht w ied er­
g egeb en  w erd en  kann.

(...) Der D ia log  darf nicht lo sg e lö st v o n  den R ealien  des täg lich en  Lebens 
unserer K irchen ablaufen. Er ist n icht nur e in  Schlagabtausch von  Spezia listen . 
Er braucht auch die gebeugten  K nie derjen igen, die Gott vertraut haben, dass 
Er Seine K irche nicht verlässt, die aus der T iefe der Spaltung und Trennung  
ruft. Der D ialog ist e in e  A n g eleg en h e it a ller”4.

6. Zum A bschluss d ieser ' w ürd igen F eier lichk eiten  ergriff der Primas von  
Polen, K ardinal Józef G l e m p ,  das W ort. In seinem  kurzen und w arm herzigen  
H irtenwort w ies er darauf hin, dass das, w as w ir erleben  durften, nicht so sehr  
ein e F eierlichk eit als v ielm ehr ein  Ereignis ist. In d iesem  Ereignis w ird das W ir­
ken  des H eilig en  G eistes erkennbar. Èr ist es ja, der uns erw eckt, damit w ir  
„Gott in der W elt gegen w ärtig  m achen", damit w ir „Seine R echte auf Erden 
verteid igen" . Unter der Führung d es H eiligen  G eistes „w erden w ir offener", und  
das ist mit G ew issheit e in  verantw ortlicher W eg  in unserer W irk lichkeit.

N ach dem  Auftritt 'des Prim as w urde das trad ition elle  Lied G audeam us igitur  
gesungen . M it dem  GeSang des A k adem ischen  Chors Verband sich der G esang  
der in A ula der U niversität V ersam m elten.

„Dass a lle  eins se ien , w ie  Du, V ater, in  mir ünd ich  in Dir: dass auch sie  
in uns eins se ie n ” (Jo 17,21) —  d ie se s  innige. .G ebetsverlangen Jesu Christi b e ­
g le ite te  d ieses ökum en isch e Ereignis auf po ln ischem  Boden. Es b eg le ite te  es den  
v ielen  Schw ier igk eiten  zum Trotz, die die täg lich en  R ealia des m ensch lich en  und  
christlichen  Lebens oft m it sich  bringen. „Der Ö kum enism us verlangt M nt beim  
Suchen neuer W eg e  und M öglichkeiten . D ie V erantw ortung für den Zustand der 
Trennung lastet auf jedem  C hristen und auf jeder Kirche"5. N icht jeder w ill das

4 W . H r y n i e w i c z ,  a.a.O., S. 6.
5 Ebenda.



verstehen. N icht jedem  wird ein  derartiges D enken nahe, das doch e in e  a llg e ­
m einchristliche N o tw en d igk eit ist.

„Der öku m en ism us trägt dazu bei, dass immer m ehr C hristen innerlich  von  
der Trennung frei w erden. Er lehrt den Zustand des Schism as und der Spaltung  
in sich  zu überw inden. V on Christus, dessen  G eheim nis im Zentrum der G laubens- 
wahrhei-tcn selbst steht, w ird gesagt, dass er «in se in er  P erson die Feindschaft 
getö tet hat» (Eph 2,16). Den Zustand der Spaltung und Trennung m uss der Christ 
zuerst in sich  selbst überw inden"6. Es m uss die starke H offnung gehegt w erden , 
dass die oben beschrieb en en  ökum enischen  Jun iereign isse  in  Lublin, d ie ja die 
Krönung dessen  w aren, w as zuvor in O pole geschah, e in en  w eiteren  Schritt auf 
dem W eg e  bilden w erden , der allm ählich, aber doch konsequent zur sichtbaren  
Einheit und Freundschaft der Bekenner Christi so w ie  zur Bruderschaft der christ­
lichen  K irchen auch auf unserem  poln isch en  Boden führt.

6 Ebenda.


